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r— Magenta .
Wen » wir es , obwohl mit betrübtem Herzen , unter¬

nehmen , über die beiden blutigen Tage von Magenta zu be¬
richten , so müssen wir gestehen , daß uns leider immer » och
nähere Nachrichten über jenen '-Kampf fehlen , der hinsichtlich
der bewiesenen Tapferkeit für die Sieger wie die Besiegten
gleich ehrenvoll ist . Der Bericht des österreichischen Ober¬
feldherrn läßt noch gar Vieles im Unklaren , wobei wir
gerne zugestehen , daß diese Schweigsamkeit ihre guten Gründe
haben »mg . Wie aber das „ Journal des Debats " das erste
französische Blatt war , das de » Kampf gegen die Oester -
reicher mit Schilderung ihrer Unmenschlichkcit , Habsucht ,
Zerstörungswuth re . eröffnete , so ist es jetzt auch das erste ,
das ihrer Tapferkeit und ihrem Heldenmnthe volle Gerechtig¬
keit widerfahren läßt . Die kaiserliche Garde und die Zuaven ,
fast für unüberwindlich gehalten , haben an ihren Feinden
würdige Gegner gefunden und was die obigen Gräuelthateu ,
die man den Oesterreichern nachsagte , betrifft , so hört man
jetzt , wo sie Piemont verlassen haben , kein Wort der Ver¬
wünschung , sondern nur von Anerkennung über die muster¬
hafte Manneszucht dieser Armee , die ein « so schwierigen
Standpunkt hatte . Denn wie den Franzosen und Pjemon -
tesen Alles günstig war , so hatten die Oesterreicher gerade
das gegen sich — namentlich außer dem entschlossenen , kriegs¬
geübten und durch die Erinnerung an die früheren Siege
ermuthigten Feinde eine mit tödtlicher Feindschaft erfüllten
Bevölkerung . Doch müssen wir auch gestehen , daß nach dem
Urtheile kriegskundiger Männer die oberste Leitung sehr
mangelhaft war . Es sind , wie kundige und glaubwürdige
Zeugen sagen , arge Fehler begangen worden , über die wir
hinweggehen wollen . Die Soldaten haben , wie mich schon
im Kämpfe bei Montebello , auf eine bewunderungswürdige
Weise ihre Schuldigkeit gethan und wenn der Oberfeldherr
sich, zur gehörigen Zeit verstärkt und , was kaum zu begreifen ,
manche günstige Gelegenheit nicht unbenutzt gelaffen hätte ,
so wäre der Sieg auf Seite der Oesterreicher

'
geblieben .

Der Dreizehnte .
Erzählung von Fr . Gerstäcker .

( Fortsetzung .)
An dem nämlichen Morgen trat Hmiptmann von Hisko

in Doktor Malwitz '
Zimmer .

„Haben Sie es schon gehört , Doktor ? " — „ Ich habe
eben die Nachricht erhalten . Es ist cigenthümlich . " — Der
Hauptmann schwieg und ging eine Zeitlang mit unterschla¬
genen Armen in dem , Zimmer des Doktors auf und ab .
Endlich blieb er vor diesem stehen und sagte ruhig : „ Wissen

- fick am nächsten Sylvester von uns auswürfeln
wird ?" — Der Doktor sah erstaunt zu ihm auf . — „ Das
ist schwer schon jetzt zu bestimmen, " versetzte er endlich achsel -
zuckend ; „ Lie meinen wohl den , der für unser » armen
Lieutenant Antritt ?" — „ Nein, " sagte der Hauptmaun ,
„ ich .

" — » Sie ? " — „Allerdings , und nicht allein das ;
ich weiß auch , dag ich im nächsten Jahre sterben werde .

"
Der Do - tor sah den Mänu erstaunt an , und jetzt erst

fiel ihm »dessen blasse Gesichtsfarbe , der ernste Ausdruck seiner
Züge wirklich auf . „ L -ie scherzen , bester Hauptmann, " lachteer aber ; „wer um Gottcswüleu . hät Ihne » diese Thorheiten
in de» Kops gesetzt ? " - „ Es ist mehr als das,

'
Doktor, "

Wie stark beide Theile waren , ist noch nicht ermi -ttelt . Aber
es ist mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß die Verbünde -
ken fast doppelt sö stark waren . Die Verluste der Franzosen
sind nicht nur sehr bedeutend , so dgß die französischen Blätter
ihren Jubelgesang schon am zweiten Tage nach Bekannt¬
machung der kurzen Siegesbotschaft sehr herabgcstimint ,
sondern selbst die erste Depesche des Kaisers an die Kaiserin
nannte den Sieg — theuer erkauft . ( Forts , folgt .)

- Tagesneuigkeiten .
Baden .

jj Durlach , 15 . Juni . In der Nacht vom Pfingstmon¬
tag auf den Dienstag wurde der hiesige Bürger Emil
Unger in der Nähe des Schlößchens durch Messerstiche
und sonstige Mißhandlungen lebensgefährlich verletzt . Die
Thäter sind noch unbekannt . — Durch Justizministerialerlaß
im Regierungsblatt Nr . 28 ist den Neferendären Moritz
Ellstädter von Karlsruhe und Dr . Jakob Bayer von Etten -
heiifl gestattet , zur Ausübung der Anwaltschaft in gerichtlichen
und Verwaltungssachen hier ihren Wohnsitz zu nehmen .

Nach demselben Regierungsblatt wird ein Eisenbahn -
anleheu beabsichtigt . Die Aufnahme geschieht durch Ausgabe
von vierprozentigen Obligationen von 1000 fl . bis 500 fl .
und 100 fl . , wovon zunächst für 7 Millionen verkauft wer¬
den , so daß je 4375 fl . Obligationen jeder Sorte in den
Verkehr kommen . Der Verkauf findet sofort statt .

— Hinsichtlich des badischen Frauenvereins ( vergleiche
Wochenblatt Nr . 46 ) entnehmen wir einer Mittheilung der
Karlsruher Zeitung vom 11 . Juni Folgendes : .

Unter dem Vorsitze Ihrer Königlichen Hoheit der Groß¬
herzogin Luise sind in Karsruhe 18 Frauen und Jungfrauen
zusammengetreten , um den Statutenentwurf für den badischen
Frauenverein zu berathen und festzustelleu .

Die angenommenen Statuten werden in den nächsten
Tagen gedruckt ausgetheilt werden . Sie bezeichnen als Zweck

versicherte ihn der Offizier , „ und Sie trauen mir gLwlß zu,
daß ich mich nicht vor dem Tode fürchte , aber ich weiß »s . "

„Mein bester Hauptmann, " suchte der Arzt jetzt die Sache in das
Scherzhafte hinüber zu ziehen , „Ihr eigenes Jnteresfe dabei
ganz abgerechnet , dürften Sic das schon nicht einmal unserer
Gesellschaft zu Leide thuu . Wir wollen Sic nicht verlieren . "

„ Glauben Sie an Ahnungen , Doktor ?" fragte aber der
Hauptmann zurück , ohne auf den Scherz einzugehn . — „ Mein
lieber Freund, " erwiderte da der Arzt , ebenfalls ernster wer¬
dend , „das ist allerdings ei» Kapitel , bei dem wir mit un -
sekdr einfachen und hausbackenen Vernunft nicht immer ' durch -
kommeu . Ich kann nicht gerade sagen , daß ich an Ahnungen
glaube , aberj — ich bin auch nicht im Stande, , sie ganz abzu¬
leugnen . Daß es Wesen gibt , die wir mit unseren gröberen
Sinnen nicht wahruehmen * können , werde ich wenigstens nie
zu leugnen versuchen , denn wo nicht der unbedeutendste Raum
in der ganzen körperlichen Welt leer und unbenutzt liegt , wo
jeder Wassertropfcn ein kleines , wie in sich abgeschlossenes
Heer von Geschöpfen umschließt , können wir nicht gut an -
nehmcn, ^ daß der ganze ungeheure , unermessene Luftraum leer
und » »bevölkert liegen sollte . Ob aber diese Wesen irgend
einen Einfluß auf uns Sterbliche anszuüben fähig sind , ob
sie in unser Leben ans » irgend eine Weise Angreifen können
und mögen , das ist eine andere Frage , deren BcautwonunA
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des Vereins die Unterstützung - er in Folge der Kriegs¬
bedrohung oder eines Krieges in Noth Geratenen , sowie
die Vorsorge für verwundete und erkrankteMilitärpersonen.

Zu diesem Zweck sammelt der Verein monatliche Geld¬
beiträge und unständige Gaben an Geld und Naturalien ,
welche zur Verwerthung oder zum Selbstverbrauche bei deii
Unterstützungen und der Pflege der Verwundeten und Kran¬
ken bestimmt sind .

Mitglieder des badischen Frauenvereins sind alle Frauen
und Jungfrauen ^ welche sich wenigstens für das Jahr vom
1 . Juli 1859 - 60 zu einem monatlichen Beitrage verpflichten ..

Auch die kleinste Gabe ist willkommen . Unser vaterländi¬
scher Dichter Hebel singt :

Weisch wo der Weeg zum Gulden isch,Er geht d 'r rothe Chrüzere no ,
Und wer nit uffe Chrüzer luegt,Der wzrd zum Gulde schwerli cho .

Die an einem Orte wohnenden Mitglieder bilden einen
Ortsverein . Zur Leitung der Geschäfte wählen sie ein Frauen -
komitee und einen Beirath aus geschäftskundigen Männern ,
welcher das Frauenkomitee in allen wichtigen Fragen zu be-
rathen , das Rechnungswesen zu besorgen und die Korrespon¬
denz mit den öffentlichen Behörden zu führen hat .

Es bilden die Ortsvereine eines Amtsbezirkes den Amts -
verein , die Amtsvereine eines Kreises den Kreisverein , die
Kreisvereine aber den Landesverein .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luise haben
das Protektorat über den Gesammtverein allergnädigst zm
übernehme » geruht .

* Unterstützungen können vom badischen Frauenverein erhalten :
A. Familien , welche durch Einberufung ihres Hauptes oder

eines Mitgliedes zum aktiven Militärdienst ihren Ernährer
oder Unterstützer entbehren oder verlieren .

b. verwundete und erkrankte Militärpersonen ;
c . Familien , welche durch Einstellung der Arbeiten in

Folge der Kriegsbedrohung oder eines Krieges die Gelegen¬
heit zu Verdienst verloren haben und sich in Roth befinden .
- Den in Karlsruhe angenommenen Statuten ist die freund¬
liche Bittet an die Frauen und Jungfrauen des ganzen Landes
beigefügt , dem badischen Frauenverein und dessen Statuten
beizutreten , damit durch gemeinsames Wirken unter Gottes
Hilfe der Zweck des Vereins möglichst erreicht werde .

Deutschland .
— Wir Deutschen haben gute Gelegenheit , uns von der

liebenswürdigsten Seite zn zeigen ; denn wir werden von
einem alten , etwas griesgrämigen Herrn nnd einer wunder¬
schönen , etwas gelangweilten jungen Dame beobachtet , die
vor einigen Tagen - zn diesem Zwecke in Nancy eingetroffen
sind . Der Leser hat schon errathen , daß Herr und Frau
Pelissier die Reisenden sind .

— Deutschlands wohlmeinender Vormund in Rußland
hat sich bewogen gefunden , den Regierungen — nur der
preußischen nicht — eine schriftliche Lektion zu geben . Von
Napoleon drohe Deutschland keine Gefahr ; - der deutsche
Bund sei seiner Verfassung nach defensiv und von Rußland
mit gestiftet ; wenn der deutsche Bund das vergesse , so re.

— Man gibt sich jetzt in Wien der Hoffnung hin , daß
der bei der Bürgerschaft wie bei der Armee gleich stark ver¬
haßte F .- M .-L . Grünne in nächster Zukunft beseitigt werden
wird . Grünne war es , der im Verein mit dem Minister
Bach nnd der Erzherzogin Sophie , der Mutter des Kaisers ,das für Oesterreich so unheilvolle Konkordat zur Ausführung
brachte . Graf Gyulai ist mit Grünne ' s Hilfe zum Ober¬
kommando in Italien gelangt . Er herrscht hier eine unsäg¬
liche Erbitterung auf die Konkordatspartei .

— Nach der „ Allg . Ztg . " befindet sich das Oberkom¬
mando der Armee in Italien seit dem 7 . d . M . faktisch in
den Händen von .Heß , welchem die F .M . L . Benedek und
Ramming an die Seite gegeben sind . Gleichzeitig wird er¬
wartet , daß das unselige Prinzip in der Umgebung des Kai¬
sers , Grgf Grünne , durch den Grafen Coronini ersetzt wird .
In - und außerhalb Oesterreich würde diese Maßregel den
besten Eindruck machen und wahriich , Oesterreich darf es am
Hervorbringen guter Eindrücke nicht fehlen lassen .

— Fürst Metternich , seiner Zeit der allgewaltige Wiener
Staatskan ^ler ( von 182t bis 1848 ) , ist am 12 . d . M . in
einem Alter von 86 Jahren gestorben .

— Würtemberg nimmt ein Kriegsanlehen von 5,700,000
Gulden auf und zahlt 4 ) Prozent .

Italien .
— Dem französischen Kommandanten in Nom soll ein

großes Wunder gelungen sein . Seit ein paar Wochen soll
es im Vatikan , wo der Papst wohnt , kein einziges Hintek -
treppchen und Thürchen mehr geben . Der General hat sie alle
vermauern lasten und sich an die Vorderthüre postirt , damit
er hübsch sieht , wer aus - und eingeht . Neulich kam ein Ver¬
mummter heraus , der genau betrachtet wie Pius IX . aussah .

— Die Franzosen sind des Lobes der österreichischen
Truppen voll : solchesi tapfern Widerstand hatten sie nicht
erwartet . Sie sprachen immer ' von den Elitetruppen ^ die
ihnen gegenüber gestanden ; es war aber meist junge Mann¬
schaft . Wer weiß , wgs geschehen iväre ; wenn sie bester ge¬
führt wäre » ! Das klingt aus allen Berichten durch . Äm
4 . Juni war zwar der alte Heß ins Hauptquartier gekommen ,in besonderm Aufträge des Kaisers , aber zu spät für die
Entscheidung und , wie man sagt , mit gebundenen Händen .
Gyulai '

stand hoch in Gnaden beim '
Kaiser , Generaladjutant

Grünne , der einflußreiche Man » , ist sein Gönnerund Für¬
sprecher gewesen . Man sagt , es stehe eine Aeuderung bevor .
Heß soll mit ' Grünne ' s und Gyulai ' s Feldzngsplan nicht

vielleicht späteren Generationen Vorbehalten bleibt . Es be¬
gegnet uns im Lebe » allerdings manches Seltsame , manches
was wir nicht gleich fassen , und begreifen können , und unser

'

eigener Geist ist dabei ein solches Wunderwerk der Schöp¬
fung , daß wir mit dem noch nichts einmal im Klaren sind -
Die Bilder , die er sich , ganz unabhängig von unserem eigenen
Willen , ii.n Traume oder in irgend , einer Krankheit aufbaut ,
kann er wohl auch einmal im wachenden Zustand bringen .
Daß wir diese aber nicht zu sehr die Oberhand über uns
gewinnen lassen , das muß unsere Sorge sein , wenn wir nicht
— das Schlimmste für uns selber fürchten sollen .

"
Der Hanptmann hatte sich auf einen Stuhl gesetzt

' und
sah , den rechten Arm über die Lehne desselben hängend , stier
vor sich nieder . Als der Doktor aber schwieg , sagte er
lächelnd , ohne .jedoch den Blick vom Boden zn nehmen : „ Sie

. meinen , Doktor , daß wir nicht geisteskrank oder — mit
einem Wort — verrückt werden mögen ." —

„Das Wort „ geisteskrank " ist , glaube ich , der richtige
Ausdruck, " bestätigte der Doktor , „wenn auch eine Krankheit
den Geist , ein unkörperliches Wesen , natürlich anders affizirt
wie einen Körper . Wir können dabei aber auch sehr
viel selber thun , denn wie wir unfern Körper vor übergroßer
Anstrengung oder vor gänzlichem „ sich gehen lassen " in acht
nehmen müssen , so ist es mit dem Geist ebenso der Fall .

Frische gesunde Beschäftigung ist beiden nicht allein nützlich ,
sondern auch nothwendig . Sehr gefährlich ist aber — für
Geist wie Körper , denn beide .leiden zu gleichen Theilen dar¬
unter — eine sogenannte „fixe Idee "

, wenn sie sich an etwas
Unwesenhaftes bindet , und das einfachste Mittel dagegen ,
bleibt immer , unserem klaren Verstand sein volles Recht über
derartige „ Einbildungen " anzuweifen .

"

„ Und wenn es keine Einbildung wäre ? " — „ So sagen
Sie mir klar und offen , was Sie haben , und ick will Ihnen
klar nnd offen darauf antworten, " — „ Bah , es ist Unsinn ,
Doktor ! ries aber der Hauptmaun , von seinem Stuhl wieder
aufspringend , „blanker , baarer Unsinn , und muß mir jeden¬
falls im Blut liegen ! Aderlässen lind Schröpfen thäte da
vielleicht gut . " — „ Sie weichen mir aus ." — „Ich ? Rein ;

»ich könnte Ihnen aber wahrhaftig nichts bestimmtes angeben ,
ich müßte Ihnen sonst eine laug begrabene , vergessene und
entsetzlich langweilige Geschichte vorher erzählen , wozu ich
keine Lust und Sie keine Zeit haben . Was ich Ihnen da

- sagte beruht auch mehr auf einem dunklen Gefühl , kann sogar
noch immer Täuschung sein , weßhalb ich auch eine weitere
Bestätigung abwarten will . Vielleicht vergebt es wieder ."
— „ Wenn es aber nicht vergeht ? " — Der Hauptmaun sah
den Doktor rasch

' und wie erschreckt an .
„ Hören Sie , lieber Hauptmaun , ich will Ihnen etwas
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einverstanden gewesen und von der Oberleitung fern ge¬
halten worden sein .

— Oesterreicher ließen sich Briefe schreiben post « restsnts

Turin ; Franzosen : post « restante Mailand . Leider haben dies¬
mal die Franzosen Recht behalten . Kaiser Napoleon und
König Viktor Emmanuel sind an der Spitze ihrer Truppen
feierlich in Mailand , der Hauptstadt der Lombardei , ein¬

gezogen . Die Stadt schwimmt in Jubel und Abends im
Lichtermeer und vergißt , wie schnell die Geschicke wechseln
und wie Mailaitd von diesem Auf und Ab des Glücks ein
uraltes , immer neues lebendiges Exempel ist ; denn Mai¬
lands blutige , an Gräueln reiche Geschichte seit vielen Jahr¬
hunderten ist ein Wechsel von wilden Empörungen und
blutiger Bestrafung , ein Wechsel der strengen Herren . Die
Mailänder haben diesmal König Viktor Emmanuel zu ihrem
König ansgerufen , und die Vorstände der Stadt mit einer

Anzahl Patrizier zogen ibm mit feierlicher Unterwerfungs -

Adresse entgegen . Die österreichische Besatzung war schon
Sonntags auf Befehl Gynlai

' s ausgezogen , sie soll nur
3000 Mann stark gewesen sein . Ob das Kastell , welches die
Stadt mit seinen Feuerschlünden beherrscht , auch geräumt ist ,
wird zu melden vergessen .

— Kaiser Napoleon mag eine gemischtes Gefühl von
Freude empfinden , wenn er erfährt , daß seine Soldaten die
Marseillaise singen und die Generale Changarnier , Lamori -
ciere , sowie den Obersten Charras hoch leben lasten . So
berichtet wenigstens die Berner Zeitung ans Südfrankreich .

— Die Oesterreicher stehen jetzt am Oglio und sind so¬
mit unter ihre Festungen , gerückt , was , in Verbindung mit
den Gerüchten über Aenderung des Oberkommandos wieder
zu Hoffnungen berechtigt ist , und mindestens zu größerer Be¬
ruhigung Anlaß gibt . So viel sie inzwischen geräumt habe » ,
so bedauerlich selbst das Aufgeben einer Festung , wie Piacenza
ist , so dürfte dies doch übersehen werden können , wenn das
Concentrationprinzip ernsthaft durchgeführt wird . Das end¬
liche Verkästen von Bologna und Ankona scheint dafür zu bürgen .

— Nach einem Telegramm A. fl. Wien 14 . Juni über¬
nimmt der Kaiser nunmehr das Oberkommando der italieni¬
schen Armee definitiv . Die durch ihn dem Heer angewiesene
Stellung soll eine gelnngene sein . Wenn nur auch eine dauerhafte !

> — Die französische .Flotte im adriatischen Meer soll be¬
deutende Verstärkungen erhalten haben , man glaubt der Be¬
lagerung Von Venedig wegen .

— Der Tyroler Kreishauptmann Barth fordert seine
Landsleute zrim bewaffnesen Auftreten gegen Garibaldi auf ,
der die Grenze von Tyrol bedrohe .

— „ Ich war soeben !bei einem Trupp gefangener Fran¬
zosen, " erzählt der Korrespondent der Mg . Ztg . in Verona ,
„ welche wahrscheinlich nach Venedig gebracht werden . Es
sind Znaven und von der Fremdenlegion , letztere — Preußen .

sagen, " fuhr der Doktor , freundlich seine Hand auf dessen
Arm legend , mit ernster , aber teilnehmender Stimme fort .
„Ich bm Arzt und darf deßhalb aufrichtig und ehelich mit
Ihnen reden ; ohne daß Sie meinen Worten einen andern
Sinn unterlegen können ." — „ Sie machen oine lange Vor¬
rede !" — „ Weil ich Ihnen einen Rath geben will , der —
Ihnen vielleicht nicht gefällt , den ich Ihnen aber trotzdem
dringend ans Herz legen möchte . Doch ich will mich kurz
fasten . Mit diesen Ideen und Phantasieen , die sich jetzt
in Ihrem Geist festgesetzt haben , möchte ich Sie inständigst
bitten — den Drejzchnern nicht wieder beiznwohnen !" —
„Doktor !" r (ef der Hauptmann und sein Gesicht wurde
aschenblcich , „ich bin Offizier !"

„Mißverstehen Sie mich nicht, " sagte der Doktor rasch .
^ ) aß es Ihnen an persönlichem Mnth fehlt , irgend einem
iDkgfU'r zu steh « , wäre ich der Letzte zu bezweifeln , denn ich
gerade habe Gelegenheit gehabt zu sehen , wie kaltblütig Sie
vor vier Jahren zenem höchst mißlichen Duell entgegön

'
ginqenund hv '.e ehrenvoll Sie sich dabei benahmen ; - aber das hier

ist etwas Anderes . Ist Ihr A ^ st einmal so aufgeregt , daß
Sie sich schon jetzt mit solchen Gedanke » berumtragen , so
muß unsere muthwillige Gesellschaft die Stärke dieser Ge -
Whle nothwendig noch vermehren . Durch unfern Scherz

sagen Sie dawider , was Sie wollen — sind wir jenem

Es ist das doch gar zu eigenthümlich , daß wir auf diese
Art unseren Landsleuten zum ersten Mal hier auf dem Felde
begegnen . Ich habe mit ein paar gesprochen aus der Gegend
von Magdeburg und Halberstadt , und mir erzählen lasten ,
wie sie gefangen genommen wurden . Ja , sagte der eine , die
kleinen Jäger sind auf einmal wie Teufel unter uns hinem -
gesprungen und haben uns hinübergerissen . Unter den Znaven
steht man sonnverbrannte wilde Gesichter , Pariser und Pro -

vensalen , doch sind auch blonde Elsässer darunter , die ganz
gut mein Deutsch verstanden , das ich mit den Preußen
sprach . Einer der Znaven , der dekorirt , sagte mir , indem er
äuf seine Krimm - Medaille wies : Es ist traurig , vor Seba -
stopol nicht gefallen zu sein , um gleich hier zu Anfang des
Kriegs in Gefangenschaft zu gerathen . Turcos , die da waren ,
sind gestern weiter gebracht worden ; von ihnen erzählte mir
ein Offizier , daß , als er mit einem Bataillon — es waren
Böhmen — angriff , auf einmal vor ihm aus den Gebüschen
dunkelbraune Kerle aufgetancht seien mit schwarzen Bärten ,
rothen Mützen auf dem Kopf , die unter einem scheußlichen
Geheul , die Gewehre über dem Kopf schwingend , auf sie
losgestürzt seien — ein Anblick , so unerwartet und so eigen¬
thümlich , daß unsere Truppen einen Augenblick stutzten und
einer rief : „ Das sind ja gar keine Menschen .

" Worauf ihm
der Führer auf böhmisch erwiederte : „ Wenn es keine Men¬
schen sind , . so schlagt sie todt , wie die Hunde "

, was sich die
wackeren Böhmen nicht zweimal sagen ließen , und nach den
ersten Schüssen ihre Gewehre umdrehten und mit den Kolben
dreinschlugen — einer Fechtart , die den Arabern wegen ihrer
Neuheit einen unsinnigen Respekt eingeflößt haben soll . "

— Die treueste Freundin des Königs Viktor Emmanuel
ist die schöne Tambourstochter Rosine , die seit dem Tode
seiner Gattin ihn mit dauernden Banden umwoben und den
größten Einfluß auf ihn üben soll . Sie hat dem König drei
zärtlich geliebte Kinder geboren . Rosine war ein schönes
piemontestsches Mädchen und fiel durch ihre seltenen Reiz «
dem Herzog von Savoyen schon im Feldlager auf , wo sie,
noch ein halbes Kind , mit ihrem Vater , dem Tambour , und
ihrer Mutter , der Markedenteriu , den lombardischen Krieg
( 1848 nnd 1849 ) mit machte . Durch ihre Lustigkeit und
Keckheit war sie der Liebling des ganzen Lagers geworden ,
und ihre Blumen , die sie für den Herzog von Savoyen zu
pflücken verstand , waren die schönsten , die gefunden werden
konnte » . Er hatte diese Lager - Idylle nie wieder vergessen ,
nnd Rosine wurde , nachdem Viktor Emmanuel den Thron
bestiegen hatte , aus ihrem Dunkel zu ihm empor gezogen .
Sie bewohnt seitdem auf der Straße Emmanuel ein schönes
Haus , in dem der König seine angenehmsten Mußestunden
verleben soll . So erzählt Th . Muudt in sei»«» italienischen
Reiseskizzcn .

möglichen und von der Menge adoptirtcn Glauben au eine
Geisterwelt feindlich , wenigstens trotzig entgegengetreten , und
das können wir mit Leichtigkeit durchführen , so lange
wir uns selber diese Ueberzeugung wahren . Räumen Sie
aber außerirdischen Mächten nur die geringste Gewalt über
Ihren Geist ein , daß dieser sich nicht mehr 'vorurtheilsfrei
bewegen kann , so gerathen Sie dadurch nicht allein in einen
sehr mißlichen , nein auch sehr gefährlichen Conflikt , dem Sie
sich nicht aussetzen dürfen ." >

„ Aber glauben Sie ernstlich) , Doktor , daß ich je daran
denken könnte , mich dem albernen Aberglauben der Menge
mit dem Dreizehnten anznschließcn ? " — „ Sie werden es
allerdings nie , nicht einmal sich selber eingestehen , aber Ihre
Seele ist nicht niehr frei . Die Ahnung an Ihren Tod im
nächsten Jahr — wie anders können Sie es nennen als einen
Aberglauben ? Lassen Sie dann wirklich zufällig die Würfel
für sich nachtheilig fallen nnd Sie haben in Ihrem Geist
die Ueberzeugung , daß Ihr Gefühl wahr gesprochen , nur
unrettbar befestigt .

" ( Fortsetzung folgt .)

Ein bncklichter Handwerksbursche wurde beim Thore ge¬
fragt , kvo er herkomme ? „ Gerade von Leipzig, " war die
Antwort . „ Ei, " cntgegnete der Unteroffizier , „ da ist Er
unterwegs ziemlich ausgewachsen ."



Nr . 7640 . Die Brodtaxe wird vom 16 . - 30 . Juni folgeildermaßen rcqulrt :
I. Weißbrod .

Ein Zweikreuzerweck soll wiege » , . . . 10 Lvth .Weißbrod zu 3 kr . . . . . 15 „Weißbrod zu 6 kr . « . . . . 31 „il . Halbweißbrod in langer Form .
Ein zweipfündiger Laib soll kosten . > . . . 7 kr.Ein vierpfündiger Laib . . . . 13z fr .

III . Schwarzbrod in runder Form .Ein zweipfündiger Laib soll kosten . . . . 5 z kr .Ein vierpfündiger Laib . . . . . - 10 kr
Durlach , den 15 . Juni 1859 .

Großherzogliches Oberamt .
- Spangenberg .

Amtliche Dcklmntmachmlgen.
Anwünschung .

Nr . 7507 . Lazarus Bär Stern und
seine Ehefrau , Sara geb . Odenheimer ,
von Königsbach haben den Kaufmann
Löw von Heidelsheim , Sohn des Isaak
Löw und dessen Ehefrau , Sophia geb .
Odenheimer von da , an Kindesstatt an¬
genommen und es hat diese Anwünschung
die höhere Bestätigung erhalten , was
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge¬
bracht wird .

Dürlach , 11 . Juni 1859 .
Großherzogliches Oberaijlt .

Spangenberg .
Aufforderung .

Nr . 7231 . Karl Friedrich Krippähne
von hier begab sich im Jahr 1829 als
Schreinergeselle auf die Wanderschaft und
hat seither keine Nachricht über Leben
und Aufenthalt in seine Heimath gelan¬
gen lasten . Derselbe wird aufgefordert sich

innerhalb Jahresfrist
über seinen gegenwärtige » Aufenthalt an¬
her auszuweisen , widrigenfalls er für
verschollen erklärt und dessen in etwa
125 fl . bestehendes Vermögen in den
fürsorglichen Besitz seiner nächsten An¬
verwandten gegeben würde .

Durlach , 1 . Juni 1859 .
Großh . Oberamt .
S p a n g e n b e r g .

Aufforderung .
Nr . 4871 . Christoph Walter , Bürger

und Krämer in Grötzinge », besitzt 1 Ruthe
und 83 Fuß Garten in den sogenannten
Hartmannsgärten auf Grötzinger Ge¬
markung , neben Gottlieb Wagner und
Jakob Friedrich Walter , welches Grund¬
stück übrigens in den öffentlichen Büchern
auf den Namen des Christoph Walter
nirgends eingetragen ist . Der Gcmeinde -
rath hat daher bei dem jetzt beabsich¬
tigten Verkauf die Gewährung versagt .

Auf den Antrag des Christoph Walter
werden nun alle Diejenigen , welche in
den Grund - und Pfandbüchcrn nicht ein¬
getragene dingliche Rechte oder lehen -
rechtliche oder fideicommissarische An¬
sprüche zu haben glauben , aufgefordert ,
solche

binnen 21 Tagen
hier geltend zu machen , da sonst diese
Rechte im Derhältniß zu dem neuen Er¬
werber verloren gehen . ,

Durlach , 6r Juni .1859 .
Großh . Amtsgericht .

Dill .

Straferkenntniß .
Nr . 7382 . -Nachdem Gottlieb Löffel

von Berghanscn , Soldat im Gr . zweiten
Infanterieregiment , Prinz von Preußen ,
der diesseitigen Aufforderung v . 18 . April
d . I . Nr . 5623 keine Folge geleistet hat ,wird er als Deserteur des Staatsbürger¬
rechts verlustig erklärt , in eine Geldstrafe
von 1200 fl . und in die Kosten verfällt .

Durlach , 7 . Juni 1859 .
Großh . Oberamt .
S p a n g e n b e r g .

Dnrlach .
Geldanerbieten.

Bis Ende August werden ans einer
hiesigen Pflegschaft 200 Gulden zum
Ausleihen flüssig ; Näheres im Kontor
dieses Blattes . ,

Jö hl in gen .
Liegenschaftsversteigerung .
Gemäß Voüstreckiingsverfligung werden

den Bierbrauer August Mittel 's Ehe¬
leuten in Jöhlingen die in Nr . 41 und
44 dieses Blattes beschriebenen Gebäu¬
lichkeiten rc.

Montag , 4 . Juli ,
Vormittags 9 Uhr ,

im Rathhause in Jöhlingen öffentlich
unter der Bedingung versteigert , daß
der Zuschlag um jeden Preis erfolgt .

Durlack , 14i Juni 1859 .
Der Vollstrecklingsbeamte .
Rheinländer , Notar .

Grasversteigerung.
jDurlach .j Freitag den 17 d .

Mts ., Morgens 7 Uhr , läßt alt
Karl Zachmann das Gras von 8 Mar¬
gen Wiesen auf der Hub versteigern ,
wozu die Liebhaber cingeladen werden .
Die Zusammenkunft ist an der Untermühle .

Haus zu vermiethen.
sDurlach .l Das Haus in der Herren -

kraße Nr .. 3 , bestehend aus 5 tapezirten ,
heizbaren Zimmern , 2 Alkofen , mehreren
Kammern , Küche , Speicher , Keller , Wasch¬
haus sammt Scheuer und Stallung , ist
auf den 23 . Juli zu vermiethen . Näheres
Lammstraße Nr . 5 .

Geldanerbieten.
Bei Unterzeichnetem liegen ca . 40V

Gulden zum Ausleihen bereit.
Fr . Kratz.

Singen .
Geldanerbieten.

Ans der hiesigen Gemeiudekasse sind3000 Gulden entbehrlich , welche zu
den üblichen Zinsen und gegen vorschrifts¬
mäßige Pfandverträge — ganz oder theil -
weisc — ausgeliehcn werden . ,

Dennig , Gemeinderechner.
Wilferdingen .

' Geldanerbieten.
Gegen gute Versicherung werden aus

der hiesigen Gemeindekasse 400 Gul¬
den ausgeliehen ; Näheres bei

Schäfer , Rechner .

Vogelfutter .
Kanariensamen , Haferkernen , Hanf¬

samen , Hirsen , Molmsamcn , Wicken bei
Julius Löffel .

sDurlach .j Eine Scheuer ist zu ver¬
pachte » ; wo ? sagt das Kontor d . Bl .

Reines Schweineschmalz .
ist zu haben in kleinern Parthien zu 26 ,in größer » zu 25 kr . per Pfund bei

Friedrich Jung .
Rollen -Tabak .

Vorzüglicher Rollen - Varinas 1 . Qua¬
lität 1845r Gewächs per Pfund 1 fl . 12 kr .
Rollen -Varinas 2 . Oualikät per Pfund
1 fl . 4 kr . empfiehlt

, Julius Löffel .
Zu vermiethen .

Auf den 23 . Oktober d . I . die vor¬
mals August Dreher '

sche Gebäulichkeit
mit Garten . Näheres bei Notar Senfert .

> Bei dem Unterzeichneten
Ä/saiz . wird fortwährend ansgcbrau -
tes Malz abgegeben . L . A? ast .

Bescheinigung .
Zur Anschaffung von neuen Testamenten

für di « evangelischen Soldaten sind weiter ein-
gegangen v . H . W . v . Aue 36 kr. ; von hier :
G . B . 30 kr. , von Sch . H . 24 kr. , zusammen
1 fl. 30 kr. ; dazu die früher angezeigten 13 fl . ,
zusammen 14 fl . 30 kr. Herzlichen Dank und
Gottes Segen den Gebern .

Fr . Vechtel , Pfr .

Gestorbene.
Durlach .

15 . Juni : August , V . Ferdinand Pohle , Nadler ,9 Jahr alt .
Nr . 7639 . Bis ans Weiteres bleiben die Fleischpreise unverändert .

Durlach , de » 15 Juni 1859 .
Großherzvgliches Oberamt .

. S p än genbcrg .

A nzeiqe .
Zur Versicherung landwirthschastlichcr Erzeugnisse jeder Art

gegen Hagelschlag empfiehlt sich zu den billigsten Vedingnissen
Die DeMsikgentur Durlach

der haterländischcn Hagelvcrsicherungsgescllschast in Elberfeld .
Rottmann .

Verantwortlicher Redakteur : K . Siegrist . — Druck und Verlag von A . Dups Buchdrucker « .
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